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Die Bischofsweihe in St. Gallen.
Eine Feier von erhabener Schönheit und Würde hat

am 10. Juni, dem Feste der heiligsten Dreifaltigkeit, dem

neuen Bischof Gewalt und Gnade seines Amtes gegeben.
Als Konsekrator funktionierte der hochwürdigste Erzbischof
vmi Milwaukee, Mgr. Sebastian Gebhard Messmer, ein Studiengenosse

und Freund des zu weihenden Bischofs, der eigens

diesen Anlass die weite Heise unternommen hatte. Dem

Ronsecrandus assistierten die Bischöfe von Chur und der
apostolische Administrator des Tessin; ausserdem waren
auch Mgr. Jaquet, Titularcrzbischof von Salamis, sowie die
Aebte von Finsiedeln, Disentis und Mehrerau bei der Weihe

zugegen, dazu das Domkapitel, Vertretungen auswärtiger
Stifte und Genossenschaften, etwa hundert Priester, die

Regierungen von St. Gallen und Appenzell, Gemeindebehörden
und Vereine und eine ungezählte Menge Volkes, das schon
•u der Morgenfrühe die Kathedrale füllte und durch eifriges
Gebet und Empfang der Iii. Sakramente dem Oberhirten
die Gnaden des Himmels erflehte. Um lf.2 9 Uhr erfolgte
der Einzug in .das festlich geschmückte Gotteshaus unter
dem Geläute der Glocken und dem Donner der Geschütze
uud unmittelbar begann die Iii. Handlung mit der Verlesung
des päpstlichen Auftrages zur Weihe, der Beeidigung des

Rewählten. Während nun der Konsekrator am Hochaltar
das Hochamt feierte, las der neue Bischof bis zum Evangelium
dieselbe Messe zwischen seinen Assistenten an einem speziell
hiefür errichteten Altare. Nun folgte nach der Litanei die
Rundauflegung der drei Bischöfe und in der Weihepräfation
die Salbung des Hauptes und der Hände des Erwählten mit
dem hl. Chrisam, die Ueberreichung des Hirtenstabes, des
Rioges und des Evangeliums. Von da an bleibt der Neu-
8eweihte an der Seite seines Konsekrators, um mit ihm zu-
®amnien das hl. Opfer darzubringen und zu Ende zu führen.

le empfangen den Leib des Herrn von derselben hl Hostie,
®le trinken aus demselben Kelche des Heiles zum lebendigen

usdruck der innigen Lebensgemeinschaft, welche die Glieder
r Hierarchie durch die Jahrhunderte au einander kettet.
Ahrend die Klänge des Te Deum durch die Hallen rauschten,

schritt der Neugeweihte zum ersten Mal mit der Mitra
angetan, segnend durch die andächtige Menge und empfieng auf
dem bischöflichen Trone die Huldigung seines Diözesanklerus,
um dann mit dem feierlich gesungenen Segen und dem

dreimaligen Ad multos annos den Weiheakt abzuschliessen.

Im katholischen Kasino vereinigten sich mit dem neuen
Bischof seine Gäste zu fröhlichem Mahle. Erzbischof Messmer

brachte, wie es in Amerika Brauch ist, deu ersten Toast aus

auf den hl. Vater, Bischof Ferdinand sodann, nachdem er
gruppenweise allen Anwesenden für ihr Erscheinen gedankt
hatte, aul seinen verehrten Konsekrator. Er selbst wurde

begrüsst namens der St. Galler Katholiken durch den
Präsidenten des katholischen Admiuistrationsrates, Nationalrat
Dr. Holenstein, während Landammaun Dr. Mächler die

Freude des gesamten St. Gallervolkes am heutigen Tage

zum Ausdruck brachte. Kanonikus Oesch, Pfarrer in Ragaz

Ifhichte nach einem historischen Rückblick sein Hoch auf
die guten Beziehungen zwischen Kirche und Staat,

Eine Menge von Telegrammen, vorgelesen durch den

um die Organisation des Festtages besonders verdienten
Ptarrektor Eritschi, bezeugten die freudige Teilnahme so

vieler, welche nicht persönlich der Feier beiwohnen konnten.

Besonderes Lob verdient der Domchor, welcher eine Messe

von Gounod uud das Te Deum von Stehle vorzüglich zur
Autführung brachte. Wir schliessen, indem wir mit Auwendung

auf den Neugeweihten die Worte wiederholen, die er
seihst in dankbarer Gesiunung dem Konsekrator zugerufen;
Ad multos annos.

-Cor —

Alexander von Oettingen.
Neue Folge.

Die Aufschlüsse, welche die Moralstatistik gewährte,
schlössen sich au die Anschauungen des christlichen Realismus

aut das Beste au. Schon Augustinus hatte gesprochen

von «der wunderbaren, den Leibern eingewebten Kraft des

Samens, vermöge deren in dem Strome der Menschengeschlechter

das Erbgut und das Erbübel dahinzieht».

Keinem christlichen Denker ist die Solidarität der Menschen,

der Zeitgenossen wie der Raumgenossen ein fremdartiger
Gedanke, die Bitte des Einzelnen um Vergehung «unserer
Schuld» ist zugleich Fürbitte für die Anderen und die

Schuldgemeinschaft verhehlt sich der Christ sowenig, als er
die Verheissung von der Teiluahme aller an den Segens-

') August de civ. Dei XXII, 34. Vgl. Otto Willmann 1. e. 3. 893.



mächten seines Glaubens vergisst. Soziale Kollektiverscheinungen

und Massenbewegungen haben dann nichts Befremdliches

und ihre Anerkennung bedroht die Freiheit des

Einzelnen nicht. — Ganz anders wirkte die neue Vorstellungsweise

da, wo der Autonomismus die Köpfe beherrscht hatte; von

ihm zu dem Kollektivismus der Moralstatistik war es ein

jäher Sprung; die selbstherrlichen Subjekte erschracken, als

sie sich sagen mussten: Nos numerus sumus, eine Zitier im

Budget des Sozialkörpers i Die Wendung zum krassesten

Determinismus die sich nun vollzog, war im Grunde in der

autonomistischen Ansicht selbst vorbereitet: die Auffassung
der Freiheit als Ungebundenheit steht auf einer Nadelspitze
und ist jeden Augenblick daran, die unwürdige Gebundenheit

des Willens anzuerkennen; die Reversseite der Hoffart ist

Mangel an Selbstachtung; der Selbstherr findet sich

unschwer darein, dass seiu Wollen notwendiges Produkt von

Naturgesetzen ist, weil diese wenigstens nicht mit dem

Ansprüche auf Autorität auftreten, die in Wahrheit eine würdige

Gebundenheit stiftet, wie sie eben nun einmal dem

Autonomismus unannehmbar ist.

Englische und deutsche Gelehrte stempelten die
Moralstatistik zu einer Instanz gegen die Willensfreiheit um und

machten mit dem Ausdrucke Sozialphysi/e ernst. Dem

gegenüber forderte Alexander von Oettingen nachdrucklich
die Begründung einer Sozialethih auf christlicher Grundlage.
In seinem überaus reichhaltigen Werke1) weist er das

Ungenügende der Personalethik und der naturalistischen Deutung

der moralstatistischen Tatsachen nach; er zeigt, dass

die «Gesetze» der Sozialphysiker nur zu verstehen sind als

causae secundae, durch die sich die causa prima betätigt:
«Nie wirkt die erhaltende Allmacht ohne ursächliche Mittel- ~

glieder, die an der reichen Mannigfaltigkeit der Einzel-

wirkuugen zu Tage treten; ja mitten im scheinbaren Wogen

der «Menschenatome» zeigt sich ein organisierender Trieb,
eine Stromrichtung, die die Tropfen im wohlgeformten Bette,
dem gemeinsamen Ziele nach inneren Bewegungsgesetzen

entgegeuführt.2) Der Wert seiner Darstellung wird leider
durch die Gewaltsamkeit beeinträchtigt, mit welcher er
lutherische Anschauungen der flache aufzwingt. Für die

Zerfahrenheit und den Individualismus der neueren Ethik
macht er ausschliesslich den Kalvinismus und Pietismus

verantwortlich, denen er den Katholizismus als entgegengesetzte

Einseitigkeit gegenüberstellt, bei welcher die äussere Autorität

keine soziale Gliedlichkeit aufkommen lasse. Luther
allein habe die Grundlagen der fiozialethik besessen3),

von Oettingen will sich noch nicht eingestehen, wieviel er
selbst, wenn er die Tradition, die Autorität, die Solidarität
der Gläubigen als sozialethische Grundlagen hinstellt, der

katholischen Denkweise entlehnt, und erwehrt sich ihrer
darum anderwärts in fast leidenschaftlicherWeise; so wenn

er die katholische Kirchlichkeit darin sieht, dass «tote, selbstlose

Massen durch eine beglückende Hierarchie in das Paradies

der lleilsgewissheit mit der mechanischen Zwangsjacke

knechtischen Gehorsams gegen äusserliche Autorität hinein-

D Die Moralstalistik, induktiver Nachweis der Gesetzmässigkeit
sittlicher Lebensbewegung im Organismus der Menschheit. Erlangen 1868

u. ö.; als erster Teil des Werkes: Die Moralstatistik und die christlicho
Sittenlehre. Versuch oinor Sozialotliik.

2) Moralstatistik S. 345.

"I Das, S. 49.

genötigt werden» >) — tote Knechte in der Zwangsjacke ins

Paradies geschoben, das ist mehr als dantesk!3) Die kath.
Ethik gilt ihm aber auch als atomisch, weil sie die Vielheit
der Tugenden betonte, eine Masse verdienstlicher
Einzelleistungen kennt — die ehelichen- und Familienverhältnisse
zerstört, sobald es gilt, sie dem Institut der Kirche zu
opfern,ö) Der Tatsache, dass mehr Selbstmorde bei den
Protestanten vorkommen als bei den-Katholiken (in Preussen
im Verhältnisse von 322:100), giebt er die Eassuug, dass

die Höhe der Entwickelung des religiösen Bewusstseins und
der kritischen Selbsttätigkeit auch die Selbstmordfrequeuz
steigert»4) — ein Ausspruch, der bezeugt, wohin das Aus-
einanderreissen von Religion und Sittlichkeit durch Luther
führt. Den Anschauungen der Glaubensneuerer fehlt, um
die empirisch-soziale Seite der Sittlichkeit zu verstehen,
nicht weniger als alles: sie sind autonomistisch, deterministisch

und zerschneiden das Band von Aeusserem und

Innerem, Erfahrung und Theorie.

Die Gesetzmässigkeit des Naturgescheitem, die wunderbare

«Logik der Tatsachen», wie Otto Liebmann6) sie

genannt hat, in das hellste Licht gestellt und damit den Zufall

aus allen Ecken des Weltgebäudes verbannt, zu haben,
ist ein grosser Triumph der modernen Naturwissenschaft,
aber auch eine glänzende Bestätigung des Satzes: alles ist
nach Zahl, Mass und Gewicht geordnet. Weshalb sucht und
findet die Naturwissenschaft Vernunft an den Dingen,
weshalb ist sie als Wissenschaft nur unter der Voraussetzung
möglich, dass die Welt intelligibel ist? Du Bois-Reymoud
hat das Gefühl der Befriedigung beschrieben, das der .For¬

seher empfindet, wenn der äussere Vorgang in eine
mathematische Formel gefasst, werden kann, eine Befriedigung,
die aus der Einsicht entsteht, dass der Vorgang in der Natur

1) s. 819.

2) Otto VVillmann I. c. S. 899.

s) von Oettingen, Mornlstatistik S. 48.

'*) Moralstatistik S. 844. Vgl. auch: Uebor akuten und chronischen
Selbstmord, ein Zeitbild von Alexander von Oellingen. Dorpat, Polin
Verlag 0 J. Karows Universiliilsbuchliandlung 1881. Mit statistischen
Tabellen, IM Seiten, Im Anschluss an dieso Schrift: «Schwarzes Blatt»,
politisches Wochenblatt für das Volk, liorliu, Germania-Verlag. (5.

Jahrgang, 1882, Nr. 1 vom ö. Januar: «Der Solbslmonl und die Konfession».
Daselbst: «Eine protestantische Stimme über Selbstmorde«, nach Nr. 42

dor «Allgemeinen deutschen Kriniinal/.oitung», Leipzig. ,Nr. 288, zweites
Blatt der «Germania» vom 16. Dezember 1905. «Die Selbstmorde in
Preusson während des Jahres 1901.» «Der Selbstmord als soziale
Massenerscheinung der modernen Zivilisation» von Dr. Thomas Garriguo Musaryk,
Dozent der Philosophie an der Universität Wien. Daselbst 1881, Verlag
von Kail Konegen, 245 Soften mit statistischen Tabellen : «Der Selbstmord
als sozialstatistische Erscheinung von Dr. oec. pub!. Gans Rost. Dritte
Veroinssohrift für 1905 der Görresgesellschuft zur Pflege der Wissenschaft.
Köln 19u5. Verlag und Druck von J. P. Bachem. 115 Seilen. «Der Selbstmord

im 19. Jahrhundert nach seiner Verteilung auf Staaten und
Verwaltungsbezirke» von II. A. Kroso S. J. Mit einer Karte, lirgänzungsheft
zu den «Stimmen aus Maria-Lauch». - 91. III Seiten. «Die Ursachen
der Solbstmordhäufigkoit» von ft A. Krose S. Ergiuizungsliofto zu den
«Stimmon aus Maria-Laach». — 9i. 169 Seilen. Freiburg i. Ii., Gor-
fleische Verlagsbuchhandlung 1906. Ks sind das die zwei neuesten
Schritten und zwar gründliche, allseitig und vortrefflich orionticrondc.
Vgl. auch «Neue Zürcher Nachrichten» Nr. 121 und 122 je zweites Blatt,
vom 4. und 5. Mai 1906. «Der Selbstmord als Kullurkranklioit». Von
l)r, Hans Schoren, Ireibiirg. «Der Einffuss der Konfession auf die
Sittlichkeit». Nach Ergebnissen der Statistik vou lt. A. Kroso S. J. Kroiburg

i. ß. Hurderaclio Verlagsbuchhandlung. 1900 S. 76 u. ff., sowie
Dr. Konstantin Gutborlei: «Die Willensfreiheit und ihre Gegner». Fulda
Aktiendruckoroi. 1893, St. 93 u. ff'.

6) Otto Liobmann, «Gedanken und Tatsachen». S. 153 ff.
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mit Gesetzen unseres Denkens in Einklang gebracht worden
'st, denen er nicht widersprechen dürfte, ohne 11ns peinlich
zu verwirren.1) Woher diese objektive Weltlogik und Welt-
mathematik und ihre Harmonie mit der Logik und
mathematischen Erkenntnis unseres Geistes? Woher die
Weltgesetze, der Ausdruck der objektiven Weltordnung und
Gesetzmässigkeit? Sie sind wahrlich so wenig von unserem
Leiste der Natur vorgeschrieben, als er sich selbst von den
Gesetzen seines Denkens emanzipieren kann. Und jener
Laplacesche Geist, dem das Weltganze wie eine grosse Wahrheit

gegenwärtig wäre -- hätte er seine Weltformel der
Natur gegeben, oder nicht viel mehr sie empfangen? Hätte
er die in eine mathematische Eormel gefasste Gesetzmässigkeit

dem uniibersichtbaren Material eingehaucht oder sie
abgelesen? Hätte er die «Logik der Tatsachen» erdacht
und in den Dingen verwirklicht, oder nicht vielmehr sie

Vorgefunden, nur nachgesprochen, was ihm vorgedacht war.
In der Vorstellung des Laplaceschen Geistes und seines

unermesslichen Systems simultaner Differentialgleichungen
appellierte Du Bois-Reymond an einen grossen Geist, dessen

unvollkommenes Abbild er im Geist des Astronomen sah 2)
Weshalb dieser Appell an den Geist? Nur der Geist kann
Tatsachenmaterial und alle Bewegungen der Sonnensysteme
m seine Formel bringen, d h. in seine Erkenntnis aufnehmen.
Ist nicht schon 111 dieser Tatsache anerkannt, dass der Geist
vollkommener ist als der Stoff, und dass somit auf die
krage, woher die Vernunft in der Welt, nur die eine Antwort

möglich ist: aus dem ewigen Geiste, der diese Vernunft
111 die Dinge hineinlegte. '() Jsög ägid-ftst*). Den llaupter-
ll'ag der mühevollen Arbeit von Dettingens erblickt Linscn-
inann ») nicht so sehr in mancherlei Einzelaufschlüssen über
(!'e ethische Lebensbewegung in der moderneu Gesellschaft,
sondern in ihrer Bedeutung für die Sozialethik Die letztere
§e'it im Unterschiede von der lndividualethik davon aus,
(lass das ethische Tun des Einzelnen durch den sittlichen
Stand, der menschlichen Gesellschaft im Ganzen bedingt sei,
l'ass also für die Tat des Einzelnen die Sozietät eiue
Verantwortlichkeit trage, wie sich auch in den menschlichen
Handlungen, welche als einzelne und individuelle den Schein des
Zufälligen und Willkürlichen annehmen, allgemein gültige
und wirksame Gesetze kundgeben, eiue Regelmässigkeit und
Gesetzmässigkeit des sozialen Lebens, welche es gestattet,
von sozialen Gesetzen in ähnlichem und uur noch tieferem
uud bedeutungsvollerem Sinne als von Naturgesetzen zu reden.

Hallwil. Josef driller, Pfarrer.
(Schluss folgt.)

Eine Darstellung der Schweizergeschichte
auf katholischem^Standpunkte.

Trotz der Ungunst ihrer Verhältnisse haben die Kathoden

der Schweiz auch während des 19. Jahrhunderts eine
stattliche Reihe von Männern hervorgebracht, welche beinahe

') Uedem I. <133.

al heilen I. 107.

Köln
l)r' (iel'llurd ''-sser> Naturwissenschaft und Weltanschauung

Resell
h6r'!1K 11,1,1 1)ruck J' U- Hachom. l'Irste Vereinsschrift der (lörres-

S. 53 ^ ZUl ller Wissenschaft im kathol. Deutschland. 1903,

*-> R c. 579.

alle Gebiete der einheimischen Geschichte mit verständnisvollem

Eifer und mit reichem Erfolge durchforscht haben.

Was uns modernen Schweizerkatholikeu aber fehlte, das war
ein Handbuch, welches das gesamte schweizergeschichtliche
Material auf Grundidee gesicherten Ergebnisse der
umlassenden neuem Forschungen zu einer eingehenden, aber

lichtvollen Darstellung zusammenfasste und auf dem Boden

der katholischen Grundsätze beurteilte. Einem Unternehmen
dieser Art mochte die Tatsache entgegenstehen, dass noch

sehr Vieles, das mit dem öffentlichen Leben der
Schweizerkatholikeu" iu der Vergangenheit enge zusammenhängt, bis

zur Stunde unerforscht geblieben ist. Anderseits hatte aber

eine Reihe protestantischer Gelehrten solche allgemeine
Arbeiten der Oefientlichkeit ubergeben, welche auch in

katholischen Kreisen nicht geringe Werbekraft entfalteten.
Wie trefflich diese Werke in mancher Beziehung auch

sind, so können sich Katholiken mit denselben doch nicht
in allen Stücken einverstanden erklären, ohne ihre eigenen
Grundsätze zu verleugnen. Der Staudort der katholischen

Geschichtsauffassung weicht in mancher, Gott sei Dank, nicht
iu jeder Hinsicht von dem des Protestantismus und des

Rationalismus ab, ist aber mindestens ebenso sicher uud

berechtigt, ebenso national und menschenwürdig wie derjenige
jeder andern Denkrichtung. Die Zahl der gebildeten Katholiken

und die noch grössere Zahl der nach Bildung Strebenden

hat darum eiueu berechtigten Anspruch auf eiu so Refund

weitgreitendes Bilduugsmittel wie die vaterländische
Geschichte im Lichte der katholischen Grundsätze es ist.
Die Geschichtsschreibung selbst kann nur gewinnen, wenn
neben anders gearteter Darstellung auch die katholische

Auffassung Gehör uud vorurteilslose Würdigung findet.
Auf das Lebhafteste ist deshalb das «Handbuch der

Sehweizergeschichte» zu begrussen, welches Herr Professor
Dr. Jos. Hürbiu seit einigen Jahren bei Hans von Matt in
Staus lieferungsweise herauszugeben begonnen hat. Bis jetzt
sind von dem Werke 14 Hefte erschienen, welche einen und
einen halben Band ausmachen und die Darstellung bis in
die Mitte des 17. Jahrhunderts herabführen.

Der Verfasser beabsichtigte anfänglich eiu Lehrbuch für
die studierende Jugend unserer Mittelschulen zu liefern ;

auf Wunsch des Verlegers erweiterte er jedoch dag

Programm des Werkes; so ist aus dem Lehrbuch ein Handbuch

geworden, das zwei Bände von etwa 500 Seiten umfassen

und den gebildeten oder bildungsfrohen Leser mit allen
Beziehungen der Schweizergeschichte gründlich und allseitig
bekannt machen wird. Die Eigentümlichkeit des Werkes,
welche demselben den dauernden Wert in den Augen des

Katholiken sichert, besteht in der eingehenden Darstellung
des geistigen Lebens der Schweizer in Religion, Literatur
und Kunst. Solange wir keine eigene schweizerische
Kirchengeschichte besitzen, bietet das Buch Hürbius hiefür so
reichlichen Ersatz, wie wir ihn anderswo vergeblich ^suchen. Der
Verfasser scheint allerdings mit seiner kirchengeschichtlieheu
Darstellung nicht ganz zufrieden zu sein ; denn er stellt für
eine folgende Auflage seines Werkes schon jetzt Verbesserungen

uud Umgestaltungen in Aussicht. Die Arbeit stellt
in dieser Hinsicht einen ersten Wurf dar. Da mag sie denu
das küustlerisclie Emplinde» des Darstellers, der an sich sehr
hohe Forderungen stellt, noch nicht vollkommeu befriedigen
uud jene reiche Ausgestaltung uud Vertiefung noch nicht
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erhalten haben, welche das Einzelne in seiner Bedeutsamkeit

fur das Ganze erscheinen liisst. Dennoch liegt eine

ziemlich lückenlose Geschichte der katholischen Kirche in

der Schweiz vor und das Bild, welches der Verfasser

entwirft, zeichnet sich durch Klarheit, Wärme und Wahrheit

aus. Wenn in wichtigem auch nur gewollt zu haben, genug

ist, so mag sich der verehrte Verfasser aufrichtig freuen,
dass ihm sein erster Versuch, eine schweizerische

Kirchengeschichte darzustellen, so wohl gelungen ist.

Das Werk beruht durchweg auf den sichern Ergebnissen

der Geschichtsforschung; dafür bürgt sfflion die sorgfältige
Auswahl der Quellen und Literatur, welche je weilen au die

Spitze jedes Abschnittes gesetzt ist. Der katholische Standpunkt

wird überall, wo es nötig ist, geltend gemacht, jedoch

in mass- und taktvoller Weise. Polemik wird, wie mir

scheint, mit Recht, tunlichst vermieden. Den Traditionen

gegenüber, welche namentlich in der Geschichte der schweizer.

Glaubensboten eine Rolle spielen, nimmt Hürbin eine

konservative, aber keineswegs eine engherzige Stelle ein. Auch

hierin glauben wir ihm unbedenklich beipflichten zu dürfen.
Um das Glaubensdepositum kann es sich doch hier nicht handeln

; die Ueberlieferungen einzelner kirchlicher Institute sind

nicht auf gleiche Stufe zu stellen wie die Traditionen der

allgemeinen Kirche. Anderseits folgt die Unwahrheit einer

geschichtlichen Erzählung noch nicht aus dem Mangel von

jetzt nicht mehr nachweisbaren Augen- oder Uhrenzeugeu

oder aus einigen mehr oder weniger subjektiven «inneren»

Gründen. — Erwähnen wir zum Schlüsse noch, dass dem

fertig vorliegenden ersten Band ein einlässliches Register

beigegeben ist, welches die Benützung des Buches wesentlich

erleichtert.
Und so möge denn die Schweizergeschichte von Dr. J.

Hürbin in den weitesten katholischen Kreisen eine gute
Aufnahme und weiteste Verbreitung finden. Der Seelsorgeklerus

sollte nicht unterlassen, dafür zu sorgen, dass das Buch in

die verschiedenen Voiksbibliotheken und in die Hände von

reifern Jünglingen und jungen Männern gelange. Dem Buche

fehlen freilich die schönen und zahlreichen Bilder, wodurch

die Schweizegeschichten von Bändliker, Sutz und andern sich

auszeichnen; dafür entbehrt es aber auch die zahlreichen

Feindseligkeiten und Missdeutungen gegen die katholische

Kirche, womit die Werke jener Männer leider nicht frei

sind, und darf sich, was Wissenschaftlichkeit und edle

Einfachheit der Darstellung angeht, ruhig an die Seite der

Schweizergeschichten jeuer protestantischen Gelehrten stellen.

Zug 6'. Müller, Prot.

Programm des Marianischen Congresses.
Weil das Programm des Congresses in Einsiedeln auf

der Immaculata-Encyklika Eurer Heiligkeit »Ad Diem illum«

ruht, schlägt er zunächst als Arbeiten für den Congress

folgende, wörtlich aus der Encyklika Euerer Heiligkeit

entnommene, Thesen vor:
A. Geschichtlicher Teil:

«Die hervorragenden Wohltaten, welche Gott, durch die

Fürbitte der Unbefleckten Jungfrau, während der 50 Jahren

seit der Definition des Dogmas der Unbefleckten Empfängnis
der Menschheit erwiesen hat.»

B. Dogmatischer Teil.

a) Das Programm Pius X.: «Alles wiederherstellen in
Jesus Christus» und Maria, «der sicherste und leichteste

Weg, der zur Wiederherstellung des Reicties Jesu Christi in
den Seelen, in den Familien und in der Gesellschaft führt.»
b) «Maria, die Teilnehmerin au den göttlichen Geheimnissen,
deren Beschützerin und nacli Jesus Christus das edelste
Fundament des Glaubens durch alle Jahrhunderte hindurch.»

c) «Maria, in den Prophezieu fast immer in Begleitung mit
Jesus Christus, Endzweck des Gesetzes und die Wahrheit der

Vorbilder und Weissagungen.» d) «Maria, die Lehrerin und

Führerin, um zur Erkenntnis Jesu Christi, unseres Weges,

unserer Wahrheit und unseres Lehens zu gelangen.» e) «Maria,
die Mutter des natürlichen Leibes Jesu, zugleich die Mutter
seines mystischen Leibes, welche gleich einer Wasserleitung
die Gaben und Gnaden des Lebens Jesu in die Glieder der
Kirche überleitet; die höchste Verwalterin in der Gnadeü-

austeilung.» f) «Gemeinschaft der Gesinnungen und Leiden
zwischen Jesus und Maria, besonders auf dem Kalvarienlierg.»
g) «Unglückliches Los jener, welche das Kind Jesu anderswo

als bei Maria suchen.»

Moralischer Teil.

a) «Die unbefleckte Jungfrau, Muster und Vorbild im

Kampfe gegen die modernen Irrtümer aller Schattierungen
und gegen die Sünden.» b) «Maria, Muster und Vorbild in

der Uebung der christlichen Tugenden, besonders des Glaubens,

der Hoffnung und der Liebe.» c) «Maria und das Prinzip
der Autorität, Muster des Gehorsams (in unserer Zeit
besonders gegen den Papst und die Bischöfe)», d) «Maria nach

dem Gesichte des hl. Johannes in der Apokalypse — Signum

magnum, mit Anwendung auf unsere Zeit.» e) «Maria die

Unbefleckte, in den Stürmen unserer Zeit, der Regenbogen
und die Friedensrichterin zwischen Gott und den Menschen

-- arbitra pacis.»

Andere dogmalische Gegenstände.
1. Die heilige Dreifaltigkeit und Maria. 2. Die • (guten

und bösen) Engel und Maria. 3. Die Schöpfung und Maria.
Dominus possedit me etc. 4. Das Heidentum und Maria —

(Protoevangelium.) 5. Maria und die Herz-Jesu-Andacht.
6. Maria, Königin des Himmels. 7. Maria, Königin des

Fegfeuers. 8. Maria, Königin des Weltalls. 9. Maria, in der

Theologie.
1. Der hl. Josef. u2. Sein Platz in der Heilsökonomie

3. Seine Bedeutung in der Zukunft. 4. Die Andacht zur
hl. Familie.

Organisatorischer Teil.
I.

a) Definitive Organisation der alle zwei Jahre
stattfindenden Marian. Congresse. b) Ernennung eines beständigen
Exekutionskomitees. Wahl des Präsidiums, c) Ernennung der
nationalen Komitees. Wahl von Vorsitzenden Delegierten.
d) Wahl von Diözesandelegierten, deren Bestätigung den

Hochwürdigsten Bischöfen zu unterbreiten ist. e) Aufstellung
der Statuten.

II.
a) Ernennung von zuständigen Vertretern der Marian.

Presse, b) Mittel, die Marianische Presse zu verbreiten-
c) Errichtung eines Zentralbüreaus für Marianisclie
Nachrichten. d) Wahl von Korrespondenten, e) Aufstellung von

diesbezüglichen Statuten.
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III.
a) Förderndve Vereinigung der Maria geweihten Heiligtümer.

b) Entwicklung der Wallfahrten, c) Herstellung eines
Führers zu Marianischen Heiligtümern, d) Schaltung von
Nationalagentui en zur Förderung von Wallfahrten, et
Aufstellung der Statuten.

IV.

a) Föderative Vereinigung der Kongregationen und
Bruderschaften der allerseligsten Jungfrau, b) Ausbreitung
dieser Vereine und Genossenschaften, c) Bischöfliches
Gutachten über Elrnennungvon Diözesandirektoren. d) Einführung
v°u Sodalentagen.

\.
a) Geschichte der Hitterorden Maria im Verlauf tier

Jahrhunderte, b) Geschichte des neuen von Pius X.
errichteten Ritterordens der Unbefleckten Empfängnis, militia
aureata. c) Definitive Grganisation des von Leo XHI und
J 'us X. approbierten effektiven Ritterordens Maria, d)
Aufstellung der definitiven Statuten und Wahl der Präsidenten
1,1 den verschiedenen Ländern.

VI.
a) Die Volksandachten zur allerseligsten Jungfrau und

Zllr heiligen Familie, b) Mittel, sie zu verbreiten, c) Ueber-
vvachung der Bilder, Statuten und Medaillen ; Mittel, abge-
schmachte Fabrikationen solcher Gegenstände zu verhindern.

VII.
a) Errichtung von Marianischen Museen und Bibliotheken.

VIII.

^
Her Verein für Frauen und Jungfrauen, unter dem Titel

de' ^ü^ehec'lteu Empfängnis, zum Schutze der Unschuld
e| Kinder und der Jugend gegen die Aergernisse in Wort,

'Cl|ift und Bild. Mittel, den Verein zu verbreiten.

Skizjen zu Herz Jesu-Predigten oder Predigten im
e'ste der Herz Jesu-Andacht über die Evangelien. *
(Vgl- Homil. Studien Innenleben Jesu 592 ff. Dom. infra

Oct. Corporis Christi).
I. Skizze.

Ein Grundzug des Erlöserherzens : facio coenam mugnum.
Ein wunderbares Abendmahl, zu dem alle Welt geladen
ist die Heilige Kommunion.. — Elin Gottesgedanke, der

1,11 Herzen des Erlösers seine volle Höhe und Herrlichkeit
'faltet hat, ist die Kommunion. Der Gottesgedanke der

o
Onilllünion durchzieht die ganze Bibel — aber voll und

entsteigt er erst dem Herzen des Erlösers Beiern:
Auswahl {!): «Kirchenzeitung» 1906, Nr. 15, S. 126 11. und

''Ei, S. 138 ff. Ziel der Predigt: Kommunion ist r/es
rtösers Herzenswunsch. — Der ganze Weltplan Gottes, die

8auze Vorsehung Gottes tührt uns zur Kommunion wie zu
hin61*1 '6tzten ^'e'> üher das nur noch die selige Ewigkeit

ausragt. Anwendung: Pflichtkommuniou — Oeflere
0»muiüOn (vgl. Dekret Pius X. «K, Z.» Nr. 15).

(Skizze passt auch für den folgenden Sonntag: Das

(I°Ss* ®asiinaM des guten Hirten: er rettet die Schätleiu

Hoc
er tragt sie heim (Kommunion). Herzenswünsche

Cluteö Hirten. A. ,)/.

Auch tili' Vormitlaqspredigten.

Rezensionen.
Aszetischos.

Das Sakrament des hl. Geistes. Zur Belehrung und Er¬
bauung zusammengestellt von Dr. J. B. Hildebrand,
Vikar in Zürich. Mit Approbation des hochwürdigsten
Bischofs von Cliur. Stans, Hans von Matt. Preis br.
50 Cts. Seiten 95.

Vorliegende Broschüre zerfällt in zwei Teile: die Gottheit

und (las Wirken des hl. Geistes mehr im allgemeinen
behandelt mit besonderer Berücksichtigung des Verhältnisses
des hl. Geistes zur Trinität. Der zweite, grössere Teil
(31- 73) hat das Sakrament der hl. Firmung zum Gegenstande.

Namen, göttliche Einsetzung, Wirkungen, Spendung
und würdiger Empfang dieses Sakramentes. Zweck des
Büchleins ist, den Erwachsenen, namentlich den Eltern,
Anweisungen zu geben, ihre Kinder zu einem recht würdigen
Empfange der hl. Firmung vorbereiten zu hellen und
dadurch auch selber zur Erneuerung des Geistes Gottes zu
gelangen. Dieser Zweck ist erreicht und zwar autgebaut
auf guter und solider dogmatischer und biblischer Grundlage
und der Lehre der Väter. Nur hätte besonders im ersten
Teil die Dogmatik noch ein wenig mehr, seinem Zwecke
entsprechend, in den populären Volkston gerückt werden
sollen. Möge dieses im ganzen sehr empfehlenswerte und
zu so bescheidenem Preise erschienene Büchlein seine weiteste
Verbreitung finden. Auch für den Katecheten wird es bei
Behandlung dieses Stoffes von grossem Nutzen sein. — Als
Anhang ist dem Büchlein eine Sammlung von Gebeten zu
Ehren des hl. Geistes und die Katechismusfragen beigegeben.

W.

Biographisches.
P. Heinrich Denifle 0. Pr. Ein Wort zum Gedächtnis und

zum Frieden. Kin Beitrag auch zum Luther-Streit. Von
Dr. Hermann Grauerl. Zweite vermehrte Auflage. Mit
einem Bildnis von P. Denifle. Freiburg im Breisgau.
Ilerdersche Verlagshandlung, 1906. S. 66. Preis M. 1.40.

Inhalt: 1. Denilles Lutherstudieu. iL Demlles Forschungen
zu den deutschen Mystikern des 14. Jahrhunderts. III. Das
Archiv für die Literatur- und Kirchengeschichte des Mittelalters.

IV. Die Universitäten des Mittelalters. V. Das
Chartularium Universitatis Parisiensis und das Auctarium
dazu. VI. Die Dösolation des eglises etc. en France.
VII. Denifles Beziehungen zu Frankreich. VIII. Denilles
freundschaftliche Beziehungen zu englischen und vornehmlich
auch zu deutschen Gelehrten. IX, Nochmals Denilles
Lutherstudien. X. Denifle als Unterarchivar des Vatikauischen
Archivs. Die SpeciminaPalaeographicaRegestorum Romanorum
Pontificum. XI. Denifle als Charakter, als Freund, als
Bibliophile. XII. Denifles Anerkennung durch gelehrte
Körperschalten. Erkrankung und Tod zu München. Geistige
Beziehungen zu Joseph Görres: Zwei Strömungen im
Dominikanerorden der Gegenwart. Das Regestum Conclusionuin
saerm Facultatis theologim in Universitate Parisiensi von
1505—1533. Des seligen Heinrich Seuse (saec. XIV.)

Todesgedanken auf Denifle augewendet. Nachschrift I. Denifles
Ehrenpromotion in Cambridge. Sein Band «Quellenbelege».
Luthers Autograph zum Römerbriefkommentar in Berlin.
Nachschrift II. Zu Luthers theologischer Entwicklung.

Die Schrift ist wesentlich ein Nachruf auf Denifle,
gehalten vor der Historischen Sektion der Görresgesellschaft.
Das Vorwort sagt: «Neben der rückhaltlosen Bewunderung
und Anerkennung glaubte ich meinem Auditorium ein
gewisses Mass objektiver Kritik nicht vorenthalten zu dürfen.»

Denifle war in Tirol daheim und starb in München am
10. Juni 1905 im Alter von 61 Jahren. Sein Name wurde
in aller Welt bekannt, vorab durch seine Lutherstudieu über
Luther uud seine E'orscher. Kin wahrer Luther-Zorn
entbrannte gegen ihn. Grauerl zeigt hier wieder einmal scharf
undzutreffend die Unzugänglich/leiten menschlichen Forschens.
Er sagt, zwar mehr im allgemeinen urteilend, S. 17:
«Poetischphilosophischen Konstruktionen gegenüber, welche die
Geschichte meistern wollen und doch in den authentischen
Quellen der Geschichte keine Unterlage haben, wirken
Denifles exakte Forschungen in Wahrheit in weitem Umfange
wie befreiende und aufklärende Taten. Seinen Darlegungen
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eignete oftmals eine wunderbare, durchschlagende häufig
niederschmetternde Kraft Aber der das Herz gewinnendeZauber des künstlerisch gestaltenden Genius, der erwärmendeund versöhneude_Hauch poetischer Verklärung, die vollendete,heitere Schönheit harmonischer Eormengebung sind über
seine eigenen Forschungen nur selten ausgegossen Mächtio-trieb ihn ein ungestümer Wahrheitsdrang zu immer tiefergrabender Forschertätigkeit. Wissenschaftliche Irrtümer und
Ungenauigkeiten zeitgenössischer Gelehrten erschienen ihm
häufig genug fast als moralische Defekte, die er mitschneidigerWaffe zu bekämpfen sich berufen fühlte. So erklären such
die vielen, allzu häufigen und allzu heftigen polemischenAuslalle gegen eine ganze Reihe von Forschern». S 18'«Der später einsetzende Gelehrte, der von den Ergebnissen
semer V ormänuer Nutzen ziehen kann, hat es oftmals°leichter •

•fleler-8Mabm' U") Iieue Erzgänge aufzudecken Dashat Denifie vielleicht nicht immer in ausreichendem Masse
bei semen Kritiken in Anschlag gebracht. Aber auch die
£ w « ,n ,es und da Versehen, welche gegen ihnihre Wallen kehrten.» S. 34: «Bei näherer Prüfung des
eisten Bandes (des Lutherwerkes) ergeben sich freilich, auch
abgesehen von der leidenschaftlichen Heftigkeit der Sprache,
sachliche Irrtumer. in welche Denifie tatsächlich durch die
Schwache und das Stückwerk alles menschlichen Erkennens
geführt worden.» S. 65 f: «Noch einmal aber bringe ichhier den Wunsch zum Ausdruck, class recht bald alle ausLuthers heder hervorgegangenen Arbeiten aus der Zeit vordem Jahre 1520, soweit sie noch nicht veröffentlicht sind,
in guten Ausgaben der gelehrten Welt vorgelegt werden
mögen, und dass dann von neuem unter Würdigung des ge-samten, in Betracht kommenden Quellenmaterials in voller
Unbefangenheit in die wissenschaftliche Prüfung der
theologischen Entwickelang Luthers, zunächst bis zum Jahre
lö20, eingetreten werde,»

Schliesslich möchte ich noch allgemein auf die
Eigentümlichkeit hinweisen, wie die protestantischen Forscher sich
über Denifies Vorwürfe ärgern, sie die so oft u. auch ungerechtüber Lügenhaftigkeit u. Fälschungen mittelalterlicher Mönche
und Bischöfe zu wettern wissen.

Meiorskappel Lvtolf, Kaplau,

Geschichtliches.
dl. Besson. — Recherches sur les Origines des Eveches de

Geneve, Lausanne, Sion, et leurs premiers titulaires
jusqu'au declin du Vie sielce. 1 vol. in 8°, 253 p. Fri-
bourg (Suisse) Libr. de J'Universite, et Paris, Libr. A.
Picard 1906.

L'exergue de ces savantes etudes est significatif:
2,vvayaycrs TuzieQtaosvoavTa yJ.dauaia 'Iva [iij ri dnobjzaz.»
(Ev. Jo VI, 12). En voici fe commentaire de la plume de
1'a.uteur: «Le present opuscule n'est qu'une ceuvre prepara-
toire, une Sorte d'intraduction oü l'on recueille les materiaux,
les parcelles venerables que le temps a öpargnees. Des
recherches de ce genre, particularisms autant que possible,
sont arides; mais j'aime ä croire qu'elles auront quand
meine leur utilite. D'autres viendront ä leur tour; ils feront
avec ces materiaux l'histoire proprement dite.»

Vraiment, c'est etre trop modeste, et j'aime mieux cet
autre passage de ia preface qui marque bien et la portee
du livre et sa valeur; «Nous avons done affaire ä nos vieux
eveques anterieurs ä la mort du roi Gontran. Rechercher
les noms de ces personnages et leur ordre de succession,
les textes anciens relatifs ä leur episcopat, les villes oü ils
habiterent, l'eglise primitive dans laquelle ils röunirent leurs
fideles, tel est le but proposö.» C'est done de l'histoire,
de l'histoire objective s'il eil est oü l'auteur s'est
eflorcö, avec une critique aussi calme que judicieuse, «de
grouper les sources, examinant leurs degrös de certitude,
ciassant par ordre chronologique les details qu'elles fournis-
sent»; il cite «avec un soin special les textes coutemporaines
des faits ou peu posterieurs.»

Est-il besoin d'ajouter que notre diocese n'est pas
neglige dans ces etudes, puisqu' ä la Civitas Helvetiorum
(diocese de Lausanne primitif) correspond une bonne partie
du diocese de Bale actuel.

A tout bistorien des Origines ce livre rendra done des
services eminents comme en ä tbmoigue l'accueil fait par le

monde savant h quelques-une de sos chapitres publics da

les prinzipales revues historiques de la Suisse — Et I'

jour oil l'oii voudrait reformer les logons du breviain
concernant nos saints locaux, il faudrait recourir h (#>

«Recherches». L. G. (Bienne). '

Poesie und Volksloktüre. j

Wieinaun B.: ,,Er zog mit seiner Muse". Buchschmuck vol

Frz. Ilaker. 8° (178). Br. M. 2.50, elog. geb. M. 351

Kempten und München. J. Kösel. 1905.
Ein eigenartiges, fein ausgestattetes Werklein. Reis*

Skizzen, Novellen und Erzählungen. Sinnige, an Stifter gl
mahnende Naturschilderung und Detailmalerei, bisweile1
muntere poesievolle Töne, wie in Eichendorffs «Taugenichts'
dazwischen wieder stimmungsreiche Bilder und psychologist
fein durchgeführte Novellen. Zu den feinsten Stücken gl
hören: «Beim Doktor am Skutarisee», «Aus dem Lehel
eines Musikers» und «Beim Landarzt». Moderne Sprach
und Technik verbindet sich da mit edlem sittlich reine'
Gehalt.
Der Musen-Almanach deutscher Hochschüler. 1904. (IX u 12|

gr. 8°. München, Allg. Verlagsgeseilschaft. Gb. M. 2.5ß|

Kam dem Schreiber dieser Zeilen erst kürzlich in <li(|

Hände und wurde von A bis Z gelesen. Es ist hocherfre»"!
lieh, dass eine Anzahl von Musensöhnen aus den markigste'!
deutschen Stammen sich vereinigt haben, um deutsche Oes

sinnung und christliches Empfinden zu pflegen und zu vef"
breiten. Der vorliegende Almanach, zu welchem 25 Autote'
Beiträge geliefert haben, legt von diesem Streben ein rühi»'
liebes Zeugnis ab. Er enthält fust durchgängig lyrisch'1
Gedichte, einige freilich mit epischen Anklängen. Die Liebe8,

poesie ist reichlich aber in durchaus dezenter YVeise vei"'

treten. — Neben vielen formell und inhaltlich schönen
Gedichten finden sich aber auch mehrere, welche nach de'1

einen oder anderen Seite zu wünschen übrig lassen. De"

patriotischen Zwecke entsprechend sind die fremden Ve''8';
masse, Strophen- und Gedichtformen (Hexameter, Oktave"1
Sonett usw.) vermieden und deutsche Formen angewendet
Immerhin finden sich viele unrichtige Reime und seltsam'1

Wendungen. Mit Vergnügen sehen wir unter den junge'
Dichtern auch einen Schweizer (Eugen Fischer von Wohle)
dessen Liederspenden zu den bessern gehören. — YVc""

wir auch der Redaktion bei Herausgabe neuer BäriA
noch strengere Sichtung raten, so können wir doch dies"'
schöne und vornehm ausgestattete Werk bestens empfehle"
Fritz Jhenkemper: Unpolitische Zeitläufe, f. Bd. I!auslief

8° (386). Kevelaer 1905, Butzon & Bereiter. Mk. 2.6°'

gb. 3.50.

Eine Reihe von flott geschriebenen Abhandlungen, d'j
in verschiedenen deutschen Zentrumsblättern erschienen •

nun von ihrem Verfasser gesammelt und zu einem Gaß20?

vereinigt worden sind. Mit Ratschlägen über Freien u",
Eheschliessung beginnt der Verfasser «die Lebensweise»
begleitet dann die Gatten unter Berücksichtigung a'
Verhältnisse, die im Eheleben vorkommen können, bis
lode. Durch viele Abhandlungen zieht sich ein gemütlich01,'
ja heiterer Ton; andere dagegen sind ernst -- alle ab01

gehaltvoll und von soliden Prinzipien getragen, Wir möch'0,
dieses Buch eine gediegene Familienpädaqoqik nennen
wünschen ihm die weiteste Verbreitung.

Ii AI. Keiser, Rektor.

Volksschriften.
Münchner Volksschriften. Nr. 8 Der Bader von St Margrcth'

Von M. Buol. Nr. 9. Wie die Saat, so die Ernte. v
Silesia. Nr. 10 Düstere YVolken. Von I)r Ludwig
wakler.
Münchener Volksschriltenvcrlag. G. m. b. H. Millich

Brunstr. 8. Das Bändchen ä 20 Cts.
Drei Erzählungen, die treu und wahr dem VolksM"

der Jetztzeit abgelauscht sind. Aktuelle, religiöse und W('
schaftliche Prägen von tiefgehender Wichtigkeit werden du/'

i
entrollt, in frischer Sprache und ^

mitte baikeit und durch echt katholische Charaktere sieg1'"
gelost.



Has erste Bündchen enthüllt Hohlheit und Heuchelei der
Los-von-Rom-Bewcgung; das zweite zeigt, wie strebende
»lännerkraft. und Redlichkeit selbst im modernen Industriebetrieb

es weiter bringt, als herz- und gewissenloses Protzcn-
mm; im dritten erweist sich das Gottverfrauen als bester
Lebensbesitz des Bauernstandes auch in seinen heutigen
schwierigen Verhältnissen.

Nach diesen drei Erzählungen zu schlicssen sind die
»lünchener Volksschril'ten vorzüglich, die gewöhnlichen
Erzeugnisse auf diesem Gebiete überragend und einer
ausgedehnten Verbreitung wert.

Apologetisches.
Glauben und Wissen. Nr. 4. Luther und die Gewissensfrei¬

heit. Von Dr. Nikolaus Paulus. Münchner Volksschritten-
verlag. lU Seiten. 40 Cts.
Dem unermüdlichen Reformationsforscher verdatdien wir

ein ungemein wertvolles Schriflchen, welches die Inkonsequenz

der Glaubensneuerer in ihrem «Grunddogma» von der
Lewissensfreiheit grell beleuchtet. Auf gedrängt gel'asstes,
®ber ausserordentlich reiches Quellenmaterial sich stützend,
beweist der Verfasser, dass Luther und Melanchthon und
JjM ihnen die ersten protestantischen Theologen sich aufs
nlachiedenstc für die grundsätzliche Intoleranz ausspraciien.

Ldun gibt er einige klassische Beispiele, wie diese Unduld-
amkeit praktisch in Anwendung gebracht wurde,

p.
»Vir wünschen sehr, dass die apologetische Sammlung

"Glaube und Wissen« des Münchner Volksschriftenverlages
{unter weiter ausgebaut werde. Die behandelten und in
Ussicht genommenen Themate sind so allseitig und den

Aj"'gaben der Apologetik so entsprechend ausgewählt, dass
uan am liebsten jetzt schon im Besitze der ganzen Kollektion

sein Wollte. E. W.

Kirchen-Chronik.
y

Zürich. Sonntagsruhe. Lt. «N. Z. Ztg.» konnte das
,r?lk°j"itee der Schweizerischen Gesellschaft für Soun-

Mht u1 'n se'ner letzten Sitzung in Bern die erfreuliche
Rät g entgegennehmen, dass der Bundesrat den eidgen.
ta'f " vorschlagen werde, künftig die Forderung der Sonn-
aVn'he der Tunnelarheiter (ausgenommen gewisse Not-
a«fre n) 'be Konzessionsbedinguagen für Eisenbahnbauten
äui n n- LJefasst wird dieser Beschluss hauptsächlich
L «rund der von der Firma Sulzer beim Simplontunnel
Srb'h en ^"hdirungen, die die Sonntagsruhe der Tunnel-

e'_er als nötig und segensreich erwiesen haben. Das
{je:D'a'komitee hotit hiermit, seine neunimdzwanzigjährigen

8'rebuugen endlich mil vollem Ei folg gekrönt zu sehen.

Hj.
Dieser Erfolg ist ein sehr erfreulicher. Leider stellt

^
• dein Entgegenkommen des Bundesrates die Leichtfertig-

fjjAL'uht im Einklang, mit der gewisserorts die Bewilligung
(ler ^Luotagsarbeit für alle möglichen Anlässe erteilt wird,
ein

d Dringlichkeit einzig das Gewinninteresse ist. Da sollte
aijc,'a eine rüekhaltendere Praxis eintreten. Dahin könnte

stelli Montagmorgen-Ausgabe von Zeitungen, deren Herweg

8 regelmässige Sonutagsarbeit bedingt, gerechnet
i„. Ien- In Deulsehland, unseres Wissens speziell in Bayern,'st u>ati in dieser Hinsicht konsequenter.

Eingelaufene Bücher-Novitäten.
'ksiir ,'Je Ar'Zf'We. — Rezensionen der Bücher und kurze

1 Hungen kleinerer Werke, sowie bedeutsamerer Bro-

[>nn(
schüren folgen.)

Maria Baumgarten. Chart Daniel und Anton de Waat:
°m, das Oberhaupt, Einrichtung und Verwaltung der

Ann *jSamtkirche. Allgemeine Verlagsgesellschatt in Berlin.

v„ & J-'. Die Bibel in der Kunst. Mainz, Verlag
üfntlclKr!l'Chheim "• V4e.

1» seilschuft für christliche Kunst in München. Ver-
if. m,7,,V0" VI. J. Manz.

Bl ler\ Priester der G.J.: Geschichte der Religion, II.
Verlag Aschendoril in Münster.

II. Ilansjakoh, Pfarrer : Die wahre Kirche Jesu Christi, 6
Vorträge. Herders Verlag in Freiburg.

Georg Baamherger: Blaues Meer und schwarze Berge, Ver¬
lag Benziger, Einsiedeln.

Dr. P. Armandt Potz, 0 S. B., neu herausgegeben: Handbuch
der Pastoraltheologie. Vorlag Feliz. Raiich in Innsbruck.

Dr. Jos. Popp: Die Warte, Monatsschrift für Literatur und
Kunst (2 Bdch.) Verlag Allgeni. Gesellschaft in München.

Laurentio Janssens, S. T. D:. Summa Theologica. Verlag
Herder Freiburg.

Dr. Philipp Kncib, Prof.: Wissen und Glauben, Mainz, Verlag
Kirchheim.

Dr. AI. Buhlas: Kirchengeschichtl. Charakterbilder, Verlag
von J. P. Bachem, Köln.

P. Martin Gander, 0. S. B. Die Bakterien Verlag, Benziger
Einsiedeln.

P. Benjamin Fibel, 0. S. F.: Theologia moralis. Verlag
Paderborn. Bonifaziusdruckerei.

Bichard von Kralik: Jesu Leben und Werk. Verlag Kösel
iu Kempten

G. von Bertling: Die Bekenntnisse des hl. Augustinus. Verlag
Herder in Freiburg.

Fenl. II. Jägers, Pfarr. und Liulw. Inderfurth, Pfarrer:
Der Katechet, prakt. Anleitung zum Katechesieren. Verlag
J. P. Bachem, Köln.

Briefkasten der Redaktion.
Wegen des einfallenden Feiertages und vieler drängender Arbeiten

musslo der Schluss des Nekrologes auf nächste Nummer verschoben
werden — ebenso die Fortsetzung dor oxogetischen Artikel. I). ü

Kirchenamtlicher Anzeiger
für die Diözese Basel.

Auf nächsten Sonntag erhalten sämtliche hochw. Pfarrämter

durch die Dekanate ein Zirkular Schreiben des hochw.
Kapitelvikariaies, weiches das Gebet für uie „Bisohütswaiii'
anordnet.

Bei der hischöfl. Kanzlei sind ferner eingegangen :

1. Für das hl. Land: Klingnau Fr. 16, Sccvvon 7, Walterswil 7,

Litlau 22, Fahy 12, Doppleschwand LS.

2. Für don P e t er s p f o n n ig: Dopplesclnvaud Fr. 18, Kirchdorf

20.

B. F ii r die Sklaven mission: Liltau Fr. 17, Faliy 11.

4 F il r d a s S e m i n a r: (Iügendorf Fr. 74, Ruswil 44, Romoos 18,
Klingnau 25, Winikon 16, Weggis 20, Entlebuch 00, Pläffmiu 25, Wahlen
10, ßrislach 14, Wohlcn 143, Zufükou 16.60, Courtötelie 15, Fisohingen 20,
Leutmerken 30, Tänikon 30, Tobel 33, Wängi 40, Zciningen 65, llorgiswil
27.50, Kloin-Lülzol 11.50, llellbiihl 10, Bremgarten 25, Ficli 20, Münster 46,
Baden 65, Walterswil 10, Mettau 30, Breitcnlmch 23, Schneisingen 24,
WUrenlingcn 20, Kirchdorf 50, Ufhusen 30, Neuenkiich 33, Aadorf 26,
Beiden 30, licttlaeh 6.50, Wuppcnau 11, Gebenstorf 30, Rensshiilil 40.

Gilt als Quittung.

Solotluirn, den 12. Juni 1906.
Die bischöfliche Kanzlei.

Inländische Mission.
Ordentliche Beil,rage pro 1906:

Uebcrtrag laut Nr. 23: Fr. 16,226.46

k t. Born, biesborg 75.—

Kl. Liizern: Ubikon. Ungenannt durch P. S 50.—
K t. Solothurn: Stadt ^olotliurn, Gabe von F. v. S. „ 100.—

Gänsbrumicn 5.50, llolderbank 100 „ 105.50

K t. 1 h u r g a u: Au 60, Homburg 100, Schönholzersweilen 8 „ 168.—

K t. Uri: Unlerschächon ...••» 100.—

Fr. 16,824.96

Luzorn, den 12. Juni 1906. l)or Kassier: .7. Duret, Propst.

Wir machen auf die in der „Kirchen-Zeitung"
regelmässig inserierenden Firmen aufmerksam.
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Tarif pv. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Kaum:
Ganzjährige Tnserate: 10 Cts. I Vierteljithi". Inserate*: 15 Cts
Halb n „

"
: 12 „ Finzelno „ 20 „

* IIckIuli tiiip»v. ükp 26 mal. | * tter.toli\iein« 13 mal.
Jnscrate

Tarif für Kfki.amrn: Kr. 1. pro Zeüo.

Auf unvoriindortoWtodorholimg un<l grössoro lusorato Rabatt

Inseraten-Annahmo spätestens Dienstag morgens.

sichere Tabernaki
und

Apostelleuchter, Kronleuchter, Wandarme etc. für
elektr. Licht

erstellen in jeder Stilart, in einfacher und dekorativer
Ausführung

Gebr. Schnyder, Kunstschlossern, Luzern.

Gebrüder Grassmayr
Glockengiesserei

Vorarlberg — Feldkirch — Oesterreich
empfehlen sich zur

Herstellung'sowohl ganzer Geläute als einzelner Glocken
Garantie für tadellosen, schönen Guss und vollkommen reine Stimmung.

Billige Preise. — Reelle Bedienung.

Alte, ausgetretene

© SUrcfieiifiöden a
ersetzt man am besten durch die sehr harten

P. P.
in einfachen, sowie auch prachtvoll dekorativen Dessins (unverwüstlich
weil senkrecht eingelegt!). Fertige Ausführung übernimmt mit Garantie für
tadellose Arbeit die

Mosaikplatten-Fabrik von Dr. P. Pfyffer, Luzern,
Muster- und Kostenvoranschläge gratis!

t RnOQnl/rän7ü itatfflefettet, in oovjl'iglicjiev Wusfllfjvmtfl unb[ifJocMIrvlclIl Z.tJ, i„ gväfjtci S(ii5iun[)l 311 b t II tg |t e n greife 11.

Stuf SBimjcf) lali'cii mir inttf, erfolgtem lUiuf bte|et&eri uou öeit l|ucf]h>. Even!-
lieu'enjmtveei (ofjne fto|teu f. 0. Käufer uieiljen. fKafentcmijpreialift«: grqt. u. [rt0<

Butzon & Bercker, Kevelaer (Bhld.)
SBerlcger bes geiligcn 9t|)0jtolij(I)en Stufjles.

Kurer & Cil, in
Kt. St. Gallen,

(Nachfolger von Huber-Meyenberger,

Wyl,
9

von nuDer-tvieyenDerger, Kirchberg)
empfohlen ihre selbstverfertigten und anerkannt preiswürdigen

Kirchenparamente und Vereinsfahnen
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien

Borten und Fransen fiir deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Gefässe und Metallgeräte, Statuen,

Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altaraufrüstungen für den Monat Mai
etc. etc.

Mit Offerten, Katalogen und Mustern stehen kostenlos zu Diensten.

« Kirchen - Renovation «

GEBRUDER MESSMER * BASEL
15 UTENGASSE 15

Atelier für Kunst- und Kirchenmatorol — Erstellung von Plafond- und
Altargomiiklen —• Renovation und Konstruktion von Altären — Marnior-
imitation und Echt-Vergoldung in Matt- und Glanzgokl — Fassen und

Vergolden von Statuen — Renovation ganzer Kirchen,

Für künstlerische Durchführung, sowie Solidität leisten wir volle Garantie.

I fSefirüder Srfinlcficr, luzern
Besteingerichtetes Massgeschäft und Hei renkleiderfabrik

Soutanen und Soutanellen von
Paletots, Pelerinenmäntel und Havelock von
Schlafröcke von

Fr. 40 an
Fr. 35 an
Fr. 25 an

"->• Massarbeil unter Garantie fiir leinen Sitz bei bescheidenen Preisen.

Grösstes Stofflagar. -Jjf- Muster und Auswahlsendungen bereitwilligst^

Brunnen
An der Axenslrasse

Vierwaldstältersee

(X A179 lg)

vorrätig bei Räber & Cie Luzern.

ITansjakob, Sonnige Tage gel).
Meister Dr. Alfr., Die Geheimschrift im Dienste

der päpstlichen Kurie
Wünsche, Bildersprache des alten Testaments
Kohlhepp, Berufsbildung der Volksschullehrer
Ritthaler, lieber Objektivität im Allgemeinen
Fendt, Die, Dauer der öffentl. Wirksamkeit Jestc

Fr. 9.—

:: 3S
:: is

4.40

Carl Sautier
in Luzern

Kappolplatz 10 — Erlachcrhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Kirchenteppiche
in grösser Auswahl bei

Oscar Schüpfer Weinmarkt,

Luzern.

Ein

Geistlicher
übernähme für 1 — 2 Jahre eine
leichte passende Stelle, als Aushilfe
in Soelsorge oder lieber Schule, wo
ihm aber roicliUe.li Zeit zu Studien
und privater Arbeit zugestehort
bliebe. Weiteres zu erfahren durch
die Expedition dieses Blattes.

Eine kompleto

Papslmedaillensammliing
ca. 835 Stücke (in Bronce)
umfassend ist billig zu verkaufen.
Kaufliebhaber, wollen sieh meldon
bei Josef Küchler, Staatsanwalt
Sarnon,

Weihrauch
in Körnern, roinkörnig pulvo*
risiert, fein präpariert, per Ko.
zu Fr. 3. 3.50, 4. 4.50, 5.50
und ü. 50 empfiehlt

Anton Achermann,
Stiftssakristan, Luzern.

Haushälterin
sucht Stelle zu geistlich. Herf'
Gefälligst Offerten an die Expedih0
diosos Blattes sub. Chiffre— F. *j

so hr praktisoh, vorzüglich be-
währt liefert in Kiatchon von :

380 Stic. I. Gröaao für ^atümb
Brenndauer, oder von löOStk.
II. Grösse für l-U/a stflruligo
Brenndauor, fernor in Kiötohoj1
boidoSorton gemischt, nämlich
120 Stk. I, Grosso und 102 St».
II. Gr. por Kiatchon zu Fr. 7.-—

A. Achermann, Htiftssukristan
Luzern.

Diose Rauohfaaskohlon zeich"
non sieh aus durch loiehto I«11"'

zündbarkoit und lauge, aichore
lirenndauer.

Muster gratis und franko.'m

Stelle-Ausschrei bung.
Infolge Resignation cles jetzigen Inhabers wird die Kapjanei*

pfründe zn Risch, Kt. Zug zur freien Bewerbung ausgeschrieben.
Der botreffende Stiftbrief ist beim Pfarramt Risoh zur Einsicht
aufgelegt. Bezügliche Anmeldungen für Übernahme dieser Pfründe
sincl schriftlich an die Kollaturratskanzlei B. Meier in Buonas
bis längstens 1. Juli 1906 einzusenden,

Risch, den 10. Juni 1906.

Im Auftrage des Kollaturrates:
Die Kanzlei.

Hotel Drossel (Germanin) :

In herrlicher Lage am See. Grosser schattiger Garten; grosse* j

Speisesaal. Altos Renome für vorzügliche Verpflegung.
_

Spezis1 j

eingerichtet für Gesellschaften, Schulen und Vereine. Diners von

Er. 1.20 an. Vorherige Bestellung erwünscht, jedoch nicht unboding1 j
erforderlich. Original Münchner und Pilsner Bier vom Pass. j

J. & C. Aut'dermauer.


	

